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Die Grenzen des Mannseins

Entwiirfe von Mdinnlichkeit im Werk Joachim Heinrich Campes

Einleitung
Der folgende Text basiert auf einem Teil meiner Staatsexamensarbeit ,,Die Frage nach dem
sicheren Geschlecht — Entwiirfe von Mainnlichkeit bei Joachim Heinrich Campe, Adolph
Freiherr von Knigge und Amalia Holst“, die ich im Januar 2002 abschliefen konnte. Den
wesentlichen Anstof3 fiir meine Fragestellungen habe ich durch die sozialgeschichtlichen
Arbeiten von Anne-Charlotte Trepp und Rebekka Habermas erhalten, die die alltiglichen
Ehe- und Familienverhéltnissen um 1800 einer grundlegenden und systematischen Forschung
unterzogen.l Trepp und Habermas konnten dabei herausarbeiten, dass die éltere
sozialgeschichtliche These von der Herausbildung der biirgerlichen Offentlichkeit im 18.
Jahrhundert (Habermas/ Kosellek), in der sich der Biirger als freies und gleiches Mitglied
einer sich nach und nach politisierenden Gesellschaft begegnete und aus der er sich in die neu
entstandene Sphére einer privat hduslichen Intimitdt zuriickziehen konnte, fiir das spite 18.
Jahrhundert so nicht angenommen werden kann und vielmehr eine Riickprojektion der
Verhiltnisse des 19. und frithen 20. Jahrhunderts darstellt. Weder sei im Denken der
Zeitgenossen eine solch klare Trennung getroffen worden, noch hitten sich die Ménner einzig
iiber ihre Erwerbsarbeit, die Frauen hingegen {iber ihre Hausarbeit definiert. Haus und
Familie, zu der im 18. Jahrhundert noch Freunde und das Gesinde gerechnet wurden, standen
vielmehr im Zentrum des biirgerlichen Lebens und konnten iiber Familienfeiern, private
Leseabende und groBere Festbankette nahezu {ibergangslos mit der literarischen und
politischen Offentlichkeit verbunden werden. Unter den vielfiltigen Aufgaben, die dem
biirgerlichen Mann zufielen, wird bis in die 1820er Jahre und dariiber hinaus den héuslichen
Pflichten und Rechten die hochste Wertschitzung zugesprochen. Selbst in dem

gesellschaftlichen Umgang zwischen Ménnern trat der biirgerliche Mann lange Zeit nicht als

1 Anne-Charlotte Trepp, Sanfte Mdnnlichkeit und selbststindige Weiblichkeit. Frauen und
Mcdnner im Hamburger Biirgertum zwischen 1770 und 1840. Gottingen 1996; Rebekka
Habermas, Frauen und Mcdnner des Biirgertum. Eine Familiengeschichte (1750-1850).
Gottingen 2000.



arbeitender Mensch mit einer spezifisch beruflichen Tatigkeit auf, sondern definierte sich
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primir liber seine Berufung zum Vater, Ehemann und Oberhaupt einer Familie.

Mit diesen aus meiner Sicht grundlegenden Arbeiten hatten sich somit zwei
sozialgeschichtliche Thesen als problematisch erwiesen. Zum einen scheint die Herausbildung
einer von der Privatsphire klar abgetrennten Berufswelt eher ein Phdnomen des frithen 19. als
des mittleren 18. Jahrhunderts gewesen zu sein. Zum zweiten erscheint die damit
einhergehende feste Rollenzuweisung — oOffentlicher Mann und héusliche Frau — im 18.
Jahrhundert noch nicht die fiir das 19. Jahrhundert prigende Giiltigkeit gehabt zu haben. In
der sozialen Wirklichkeit des Alltags erweist sich die Zeit um 1800 als eine Phase des
Experimentierens, in der verschiedene Rollenmodelle erprobt wurden, die sich erst im Verlauf
des 19. Jahrhunderts verfestigen konnten.

Ausgehend von diesen neuen sozialgeschichtlichen Erkenntnissen, lag es nun nahe, die in
dem sogenannten Geschlechterdiskurs der Spataufklarung entstandenen Familien- und
Ehemodelle und die darin entworfenen Weiblichkeiten und Maénnlichkeiten unter einer
modernen geschlechtergeschichtlichen Fragestellung zu untersuchen. Es erschien mir
problematisch, einerseits von einer klaren Rollenvorgabe in den theoretischen Modellen
auszugehen, andererseits in der alltdglichen Lebenswirklichkeit derart komplexe
Realisationen dieser Rollenvorgaben zu konstatieren.

Dabei habe ich meiner Arbeit die These zugrunde gelegt, dass im 18. Jahrhundert auf
eine Phase des universellen Neuentwurfs des Menschen eine Phase folgte, in der das deutliche
Bediirfnis nach einer klareren Differenzierung dieses anthropologischen Neuentwurfs zu
spiiren ist. Der Mensch sollte nicht nur als ein zu Vernunft und sittlicher Reife befdhigtes
Individuum neu entworfen, sondern iiber sein Geschlecht, seinen Beruf, seine Begabung,
seine Bildung und seine Interessen deutlicher an seine individuelle Natur gebunden werden.
Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts begaben sich zahlreiche Autorinnen und Autoren auf die
Suche nach der Differenz in einer als universell beschriebenen neuen Natur des Menschen.
Die Frage nach dem ,sicheren Geschlecht, das in den verschiedenen Modellen den
Geschlechtern zugewiesen werden sollte, war dabei zwar nur eine Frage in einem Netzwerk

verschiedener Diskurse; sie steht jedoch in dem fortschreitenden Differenzierungsprozess des



18. und 19. Jahrhunderts an zentraler Stelle und sollte die Entwicklungen in Gesellschaft und
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Wissenschaft im 19. Jahrhundert als ein Muster hochster Intensitét mitbestimmen.2

Fiir die Untersuchung habe ich aus der Flut des in den 1780er Jahren explodierenden
Geschlechterdiskurses drei Autoren ausgewihlt, an denen sich die Frage nach Gleichheit und
Differenz jeweils unterschiedlich thematisieren lie. Fiir die hier prisentierte kurze
Zusammenfassung will ich mich auf das Geschlechtermodell von Joachim Heinrich Campe
beschrinken, da sich anhand seines Werkes meine These von der Komplexitit und
Widerspriichlichkeit birgerlicher Geschlechtermodelle der Spitaufkldrung am Besten
aufzeigen lasst. In dem Werk des Pddagogen, Verlegers und Kinderbuchautoren Joachim
Heinrich Campe (1746-1818) ist das biirgerliche Familien- und Ehemodell zum Inbegriff
geworden. Gerade bei ihm ist die Sehnsucht nach einer klareren Zuweisung von scharf
getrennten Geschlechterrollen besonders deutlich zu spiiren:

Nur schade, dass die Grinzen des Rechts der Herrschaft, welche die eine Hilfte des
menschlichen Geschlechts iiber die andere, die méinnliche iiber die weibliche,
behauptet, bisher so unbestimmt und schwankend waren, dass Jeder, nach
Beschaffenheit der Umstdnde und nach dem MalBe seiner Kraft, sie willkiirlich
ausdehnen oder zusammenziehen konnte!3

Denn wie selten ist doch jetzt in dieser Sphére der Mann, der keine weibische und das
Weib, das keine minnliche Eigenschaft oder Fehler zeigte! Wie selten jener ohne
Weiblichkeit, zarte Korperverfassung, kleinliche Denkart, Eitelkeit, Angstlichkeit,
Unbestandigkeit u.s.w. und wie selten diese ohne méannliche Prétentionen auf gelehrte
Kenntnisse, ohne Begierde sich in die Amts- und Berufsangelegenheiten des Mannes
zu mischen, ohne Zertreuungssucht u.s.w. Wahre Mannheit und wahre Weiblichkeit,
in jedem wiirdigen Sinne des Wortes genommen — was fiir seltene Erscheinungen
sind die jetzt.4

Inwieweit es thm tatsdchlich gelungen ist, diese Suche nach einem sicheren Geschlecht mit
Erfolg zu betreiben bzw. inwieweit sein Modell lediglich als eines der sichersten
Geschlechtermodelle rezipiert wurde — denn als solches wurde es unzweifelhaft sowohl von
den Zeitgenossen als auch von der spéteren historischen Forschung angesehen — soll in der

Folge eingehender diskutiert werden. Auf eine biographische Einordnung Campes und seine

2 Vgl. Claudia Honegger, Die Ordnung der Geschlechter. Die Wissenschaften vom Menschen und das Weib.
1750-1850. Frankfurt M. 1991.

3 Joachim Heinrich Campe, Viterlicher Rat fiir meine Tochter. Paderborn 1988.

4 Joachim Heinrich Campe, Allgemeine Revision des gesamten Schul- und Erziehungswesens.
Bd. 15. Hamburg u. a. 1791. S. 181.



Position in dem gesamten Geschlechterdiskurs der Spétaufklarung kann an dieser Stelle nicht
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ndher eingegangen werden.

Minnlichkeiten im Werk Joachim Heinrich Campes

Auch wenn Joachim Heinrich Campe keine ,,Geschichte des Mannes“ und keinen
»Anthropologischen Entwurf der Natur des Mannes* geschrieben hat, spielt die Kategorie
Geschlecht in seinen padagogischen und literarischen Schriften eine wichtige Rolle. Das
Geschlechtermodell Campes mit den klaren Rollenzuweisungen ist zwar hinlédnglich bekannt,
auch wurden die Rolle der Frau als Hausfrau, Gattin und Mutter und die Rolle des Mannes als
Vater, Erzieher, Gatte, Familienoberhaupt, 6ffentlicher und arbeitender Mann wiederholt
beschrieben und ihre Bedeutung fiir die Entwicklung des biirgerlichen Geschlechtermodells
herausgestellt; die Komplexitit und Briichigkeit der Kategorie Mann, die wir bereits in den
theoretischen Texten Campes finden, wurde jedoch nur in Ansétzen diskutiert.5 In gewisser
Weise ist auch die historische Forschung der von Campe inszenierten klaren
Geschlechtertrennung erlegen. Sieht man jedoch genauer hin, erweisen sich die von Campe
geforderten Minnlichkeiten als keineswegs so stabil, wie von ihm behauptet. Fiir die folgende
Untersuchung habe ich aus seinem Werk drei Texte ausgewihlt, die das Phanomen
Minnlichkeit aus jeweils unterschiedlichen Perspektiven thematisieren.

In dem erfolgreichen Kinderbuch ,,Robinson der Jiingere* (1778) begegnet uns der Mann
als Vater und Erzieher im Umgang mit kleinen Kindern, deren Geschlechtlichkeit allenfalls
angedeutet wird.6 Unter dem Apfelbaum des heimischen Gartens erzdhlt der véterliche
Erzieher seinen Zoglingen an 30 Sommerabenden die Geschichte des Schiffbriichigen
Robinson, dem es gelingt, mehr als 30 Jahre auf einer einsamen Insel zu iiberleben und sich
dort zu einem sittlich vollkommenen Biirger zu entwickeln. Die Kinder kdnnen die Erzéhlung
durch Zwischenfragen unterbrechen, die der allwissende Vater geduldig beantwortet. In dem
dadurch entstehenden Erziehungsgesprich stehen moralische und religidse Unterweisung

genauso im Mittelpunkt wie die Vermittlung von Wissen und praktischen Fertigkeiten.

5 Vgl. die Untersuchung zur Unterdriickung der minnlichen Sexualitit in den
Erziehungsheimen des spiten 18. Jahrhunderts bei Michel Foucault, Sexualitit und Wahrheit.
Frankfurt M. 1977. S. 42; Jan van Ussel, Sexualunterdriickung — Geschichte der
Sexualfeindschaft. Hamburg 1970.

6 Joachim Heinrich Campe, Robinson der Jiingere. hrsg. v. Johannes Merkel. Weismann Verlag 1977.



In dem zweiten pddagogischen Text ,, Theophron — Der erfahrene Rathgeber fiir die
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unerfahrene Jugend* (1783) gibt der alternde Greis Theophron seine Lebenserfahrungen an
den Zdgling Kleon weiter.7 An zwei Sommerabenden unterweist ihn der erfahrene Theophron
zundchst in der ,gliicklichen Einrichtung eines geschiftigen Lebens®, um ihm am zweiten
Abend Ratschldge fiir das richtige ,,Verhalten gegen die Menschen* zu erteilen. Dafiir haben
sich die beiden Ménner Theophron und Kleon in die Abgeschiedenheit des einfachen
Landlebens zuriickgezogen.

In der dritten Schrift ,,Viterlicher Rat fiir meine Tochter” (1789) wird ein junges
Maidchen von ithrem Vater auf ihre kiinftigen Aufgaben als Gattin, Hausfrau und Mutter
vorbereitet, d.h. Ménnlichkeit wird im Spiegel von Weiblichkeit thematisiert.8 Die Tochter
soll ihrer natiirlichen Bestimmung folgen, die Vorteile ihres Geschlechts schitzen lernen und
so das Beste aus ihrem von Natur aus ungiinstigen Zustand machen. Zwar steht in diesem
Text die Rolle der Frau im Vordergrund, doch bleibt bei Campe die Identitit des Mannes
noch deutlich an die héusliche Sphére gebunden. Die drei Schriften sind nicht nur die drei
erfolgreichsten Schriften Campes, sie gehoren zu den einflussreichsten Schriften ihrer Zeit
tiberhaupt. Thr Einfluss auf die Ausbildung des biirgerlichen Geschlechtermodells ist nicht zu

unterschétzen.

Der Mann in seiner geschlechtlichen Gebundenheit:

Campes Kampf gegen ,,Unzucht und Selbstbefriedigung*

Vom 13. bis zum 15. Mai 1776 nahm Campe zusammen mit anderen deutschen Aufklarern an
dem ,,6ffentlichen Examen* des Philanthropins in Dessau teil.9 Johann Bernard Basedow, der
Leiter dieser Erziehungsanstalt, hatte zahlreiche Einladungen in ganz Deutschland und
dariiber hinaus verschickt, und Méinner wie Salzmann und Wieland waren seinem Ruf nach
Dessau gefolgt. Vor dem ausgewdhlten Publikum lieB Basedow die Erfolge der
revolutiondren Erziehungsmethoden von seinen Schiilern prisentieren. Einer seiner Lehrer
stellte den Schiilern ausgewéhlte Fragen iiber das Mysterium der Sexualitdt und lie sie Stiche

kommentieren, die eine schwangere Frau, ein Paar und eine Kinderkrippe darstellten. Die

7 Joachim Heinrich Campe, Theophron. Reutlingen 1813.
8 Joachim Heinrich Campe, Viterlicher Rat fiir meine Tochter. Paderborn 1988.
9 S. Michael Niedermeier, Campe als Direktor des Dessauer Philanthropins. S. 46ff.



Schiiler antworteten aufgeklirt, ungehemmt, frei von jeder Scham; nur das Publikum lachte
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bei zu intimen Fragen verschdmt auf. Basedows Schiiler hatten sich als aufgeklérter als die
anwesende Elite der deutschen Aufklirung erwiesen.

Wihrend der Mann in Campes Schriften bei der Erfiillung der ihm zugewiesenen
mannlichen Funktionen in der Regel Mensch bleibt, d.h. sein Mannsein nicht eigens Thema
ist, wird er in Situationen, wie der oben beschriebenen, d.h. bei dem ,,Laster der Selbstliebe*
und im ,,Umgang mit Frauenzimmern®, ganz auf seine Geschlechtlichkeit verwiesen. Nicht
als Soldat auf dem Schlachtfeld oder als Dichter bei der Abfassung eines groBen Werkes,
sondern beim Erwachen des ménnlichen Triebs ist der Mann bei Campe ganz Mann. So
finden wir unter den Ratschldgen iiber den ,,Umgang mit Frauenzimmern®, die der alternde
Greis Theophron an seinen Zogling Kleon weitergibt, folgende Regeln zur Vermeidung von
Unzucht und Selbstbefriedigung:

Wirst du aber dennoch einen besonderen Hang zu einer Person weiblichen
Geschlechts bey dir gewahr; so vermeide doch ja jede Gelegenheit mit ihr allein zu
seyn, vornehmlich aber jede Gelegenheit zu irgend einer Beriihrung ihres Korpers,
weil das Feuer der Wollust in diesem Stiick dem elektrischen Feuer gleicht, welches
hervorprasselt, sobald der elektrisierte Korper angeriihrt wird.10

Mit seinem Kampf gegen Onanie und Unzucht stand Campe in seiner Zeit nicht allein. Seit
der Basedowschen Sexualaufkldarung bemiihten sich zahlreiche Theologen, Erzieher und
Arzte um eine erfolgreichere Unterdriickung des minnlichen Sexualtriebs; die Diskussion
wurde durch in flihrenden Aufklarungsorganen ausgeschriebene Preisfragen wiederholt
angestolen. Die Grundfrage, die heftig diskutiert wurde, lautete verkiirzt: Sollte der
Geschlechtstrieb durch eine sexuelle Aufkldrung in der Pubertét kontrolliert oder durch die
vollstindige Tabuisierung unterdriickt werden? Die Bekdmpfung des ,,groBten Lasters der
Menschheit” stand aufer Frage. Campe, der sich mit seiner Forderung nach einer
rechtzeitigen Aufkldrung der Jugend am weitesten vorgewagte, beteiligte sich mit seinen

Aufklarungsschriften wiederholt an diesem Diskurs.11

10 Campe, Theophron. S. 193.

11 In dem ,,Viterlichen Rat*“ erklart der viterliche Erzieher seiner Tochter die Zeugung des
Menschen mit den folgenden Worten: ,,[...] widhrend ihrer vertrauten und geheimen
Umarmung sollte auf eine hochstwundervolle Weise der zarte Menschenkeim in dem Kdorper
der Gattinn von dem Gatten befruchtet werden, um alsdann von seinem Schopfer belebt und
weiter entwickelt zu werden.” Campe, Viterlicher Rat. S. 151. Neben der Aufkldrung, d.h.
der direkten und indirekten geistigen Kontrolle, empfahl Campe als weiteres Mittel die



Der radikale Stil der oben zitierten Stellen markiert die besondere Bedeutung, die diesem
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Thema im Werk Campes zukommt. Aus dem normalerweise gemédfigten und ausgleichend
wirkenden Stil Campe fallen sie deutlich heraus. Die Radikalitét seiner Bemiihungen ldsst
sich meiner Meinung nach von zwei Seiten her erkldren. Die scheinbare Begriindung gibt
Campe selbst, auch wenn er sie nicht so klar ausspricht: Durch die Sexualaufkldarung sollte
das stimulierende Tabu gebrochen und Licht in das verfithrerische Dunkel gebracht
werden.12 Nur durch die Sexualaufkldrung konnte Campe zufolge die Gefahr gebannt
werden, dass der Mann seinen Begierden folge, dariiber seine Pflichten vernachlédssige und
letztlich seine Manneskraft génzlich einbiil3e.

Sieht man jedoch genauer hin, gelingt den Sexualaufklarern dieser Bruch des Tabus, der
den Drang nach dem Verbotenen ziigeln sollte, gerade nicht. Durch die stdndig zunehmende
,Diskursivierung des Sexuellen” befinden sie sich in einem unausweichlichen Dilemma.
Sowohl die Tabuisierung des Sexuellen als auch die Sexualaufklirung werden diese
Diskursivierung letztlich nicht aufhalten konnen. Verschweigt man das Dbereits
allgegenwirtige Sexuelle, bleibt es genauso verlockend wie bei dem Versuch, es durch die
Aufkldrung zu entzaubern. Durch die immer wihrende Thematisierung des Sexuellen in den
philanthropischen Erziehungsanstalten wurde das Schweigegebot zwar gebrochen und den
Kindern zum Teil drastische Details des menschlichen Sexuallebens beigebracht, zu einer
Triebabfuhr durch die Befriedigung des Triebes kam es jedoch nicht.

Scheinbar ist in Campes Geschlechtermodell nur die Frau durch ihre ewige Weiblichkeit
gefesselt. Unter der Oberfliche wird jedoch auch der Jiingling an seinen unbefriedigten

Geschlechtsdrang gebunden. Auch wenn Campe es zu verleugnen sucht: Durch die

korperliche Abhértung durch lange FuBmirsche und kalte Bader. In Extremfillen verwehrte
er sich auch nicht gegen drastischere Methoden, wie spezielle Kleidung, néchtliches Fesseln
und die Methode der Infibulation, bei der die Vorhaut tiber die Eichel gezogen und dort mit
einen Metallring fixiert wurde. Dadurch kénne die ,néchtliche Pollution® am Sichersten
verhindert werden. Er selbst habe diesen Ring 15 Jahre lang getragen. S. van Ussel,
Sexualunterdriickung. S. 159-161.

12 In dem Aufsatz ,,Uber das Zweckmdfige und Unzweckmdfige in den Belohnungen und
Strafen‘* verwirft Campe die iibliche Strafe, den Siinder allein in eine dunkle Kammer zu
sperren, da er dort vor lauter Einsamkeit der Versuchung der Selbstbefriedigung nicht
widerstehen konne. Jede Form von Strafe, so sie denn liberhaupt nétig sei, miisse 6ffentlich
verhingt und durchgefiihrt werden. Campe, Uber das ZweckmdifSige und Unzweckmdfige in
den Belohnungen und Strafen. Bad Heilbronn 1961. S. 46.



allgegenwirtige Diskursivierung des Sexuellen bleibt der Mann in seinen Schriften ein
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geschlechtliches Wesen. Auch er wird durch den unbefriedigten Geschlechtsdrang stéindig an

sein Geschlecht erinnert.

Der Mann als 6ffentlicher Mann: Moderne als Krise der Miinnlichkeit
Das tief sitzende Unbehagen vor dem Geschlecht des Mannes wird im Werk Campes nicht
nur in seinem Kampf gegen den ménnlichen Geschlechtstrieb und somit gegen den Korper
des Mannes, sondern auch in der Skepsis gegeniiber einer der wichtigsten Ménnerrollen
deutlich: Trotz aller Beschwdérungen, mit denen er den Glauben an die Moglichkeiten seiner
Epoche auszudriicken suchte, wird Campes grundsétzliche Skepsis gegeniiber den kulturellen
Entwicklungen seiner Zeit in allen von mir untersuchten Schriften deutlich.13 Der viterliche
Erzieher erteilt den Zoglingen seine Ratschlige nie aus dem alltdglichen Leben heraus,
sondern fiihrt sie fiir seine Unterweisungen immer in die Abgeschiedenheit der Natur oder des
Gartens, wodurch sich der Erzieher der Unterstiitzung des eigentlichen Lehrmeisters
versichert. Die Kinder sollten nicht nur durch die Natur, sondern auch in der Natur erzogen
werden. Geradezu beschworend weist der erfahrene Lehrer Theophron seinen jungen Schiiler
Kleon auf die Gefahren der feindlichen Mannerwelt hin. Das 6ffentliche Leben gleiche einem
Kampf, in dem der Mann ohne eine feste moralische Erziehung nicht bestehen kénne. Nur
durch die Unterweisungen seines Lehrers habe Kleon {iberhaupt eine Chance, den alltdglichen
Anfeindungen und Verleumdungen in der Berufswelt zu entgehen.

Campes Arbeitsbegriff erweist sich hier als deutlich ambivalent. Einerseits prisentiert er
uns die Arbeitsamkeit als das beste Mittel, um zu Gliickseligkeit und sittlicher Reife zu

gelangen, andererseits steht er den ,,Beschwerden, Sorgen und Miihseligkeiten® in einer

13 Auch wenn Campe ganz im Sinne der Aufklirung wiederholt den Glauben an die
Sonderstellung der eigenen Epoche in der Geschichte der Menschheit beschwort, steht er den
kulturellen und technischen Neuerungen seiner Zeit kritisch gegeniiber. Durch die Krise der
ménnlichen Berufsarbeit wird deutlich, dass er trotz aller Harmonisierungsbemiihungen sein
Geschlechtermodell letztlich als einen Kompromiss fiir beide Geschlechter begreift. Nicht nur
bei seiner Tochter, auch bei dem von ihm unterwiesenen Jiingling Kleon glaubt der Erzieher
sich fiir die zugewiesenen Geschlechterrollen entschuldigen zu miissen. Gerade hier hat
Campe noch nicht die Hirte des 19. Jhs. erreicht. Campe, Viterlicher Rat. S. TV; Campe,
Theophron. S. 42.



kalten, arbeitsteiligen Berufswelt skeptisch gegeniiber.14 Empfiehlt er in seinen
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Erziehungsvorschligen die einfache und urspriingliche Handarbeit, durch die etwa auch
Robinson auf seiner Insel zu Gott zuriickfindet, als die padagogisch wertvollste Arbeitsform,
erkennt er andererseits die Komplexitédt der realen Arbeitswelt an, auf die er seine Zoglinge
vorzubereiten sucht. Von Natur aus sei auch der Mann ein gutartiges Wesen; durch den
»Weltstrom der Geschifte* indes sei er oft ,kalt, iibellaunig, knurrig und miirrisch®
geworden.15 In diesen Belastungen sieht Campe eine Ursache fiir das herrschsiichtige und
gewaltbereite Wesen des Mannes, vor dem er seine Tochter in dem ,,Viterlichen Rat*
wiederholt warnt:

Nimm es immer [...] zur Regel an, dass der Mann [...] ein mehr oder weniger, aber
doch immer in einigem Grade stolzes, gebieterisches, herrschsiichtiges, oft auch
aufbrausendes und in der Hitze der Leidenschaft oft bis zur Ungerechtigkeit hartes
und fiihlloss Geschopfist.16

Noch ist die auBBerhdusliche Arbeit mehr Pflicht als Recht. Campes Mann definiert sich zwar
bereits iiber sie, wahres Gliick kann er jedoch nur durch den Riickzug aus der 6ffentlichen in
die private Sphire finden. Nach den Problemen Campes mit der minnlichen Sexualitét, die
bei der eingehenderen Untersuchung seiner Erziehungsschriften offenbar wurden, erwies sich
die dem Mann auferlegte Verpflichtung zur Versorgung seiner Familie als der zweite Nachteil
des Mannseins im Campeschen Geschlechtermodell. Nicht nur durch seinen Geschlechtstrieb,
sondern auch durch die méinnliche Berufsarbeit bleibt Campes Mann letztlich von der Frau

abhingig.17

14 Campe, Viterlicher Rat. S. 17.

15 Campe, Viterlicher Rat. S. 83.

16 Campe, Viterlicher Rat. S. 26.

17 So lasst sich das folgende, eigentlich als Vertrostung fiir die Frau gedachte Zitat, auch auf
den Mann wenden: ,,Abhéngig zu sein, ist ja im Grunde das Loos aller Menschen, so viel
threr auf Erden leben, des Mannes so gut als des Weibes, des Fiirsten so gut wie des
niedrigsten seiner Unterthanen.[...] Eine Gesellschaft ohne alle Abhdngigkeit, ist ein Unding,
ein Traum, dem wachend keiner, der die Menschen kennt, nachzuhingen sich erlauben wird.*
Campe, Viterlicher Rat. S. 23. An solch seltenen Stellen wird auch der in Campes Denken
verwurzelte Kampf um Macht und Dominanz deutlich, den er normalerweise durch einen
gemiBigten Stil, der die Vernunft des Menschen betont, auszublenden sucht. Trotz aller
Disziplinierung dient letztlich der ,,Viterliche Rat* auch dazu, die Frau mit ihren weiblichen
Stirken zu bewaffnen, um sie so auf die ménnliche Herrschaft vorzubereiten. Der Kampf steht
zwar nie wie bei Rousseau im Vordergrund, er ist jedoch deutlich unter der Oberfliche zu
spiiren.
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Die Ubertragung der Geschlechtlichkeit auf die Frau: Die Vorteile des Mannseins

Die klare Zuschreibung der Geschlechterrollen ermdglicht es den Aufklérern, ihre Ideen von
Fortschritt und Verdnderung auf eine sichere Grundlage zu stellen. Die ,,Anwesenheit eines
Geschlechts® ist auch in Campes Geschlechtermodell Voraussetzung fiir die Stabilitdt der
Gesellschaft. Diese Aufgabe muss jedoch nicht immer von beiden Geschlechtern gemeinsam
tibernommen werden. Zwar bleiben auch in Campes Schriften Mann und Frau grundsétzlich
aufeinander bezogen. Doch gelingt es dem Mann teilweise, die Aufgaben des ,sicheren
Geschlechts* auf die Frau zu iibertragen und sich dadurch von seinem Geschlecht zu befreien.
Immer wenn der Mann zwangsweise, d.h. durch seinen Geschlechtstrieb und die Ubernahme
der ménnlichen Berufspflichten, auf sein Geschlecht verwiesen wird, erweist sich dieses als
Last. Immer wenn er die geschlechtliche Sonderrolle an die Frau iibertragen kann, zieht er
Vorteil daraus. Befreit er sich nimlich von dem Zwang des Mannseins, kann er entweder zu
seinem universellen Menschsein zurlickfinden, d.h. sich der Geschlechtlichkeit gidnzlich
entheben, oder sein Geschlecht freiwillig annehmen, indem er als Vater und Erzieher auf die
Macht des Mannes zuriickgreift.

Im Gegensatz zur Frau bieten sich dem Mann dafiir zwei Handlungsrdume an: Durch die
thm mogliche Trennung von Haus und Familie kann er sich einerseits in dem o6ffentlichen
Raum von seinem Geschlecht befreien und zum Menschen werden, was durch die oben
beschriebenen, ménnlichen Berufspflichten jedoch wieder relativiert wird, andererseits fallen
ihm in der privaten Sphéire die Rechte und Pflichten des Vaters, Ehemanns und

Familienoberhaupts zu.

Der Mann im offentlichen Raum

Die Frau miisse Campe zufolge zwar auf die 6ffentliche Meinung achten und ihr Handeln
danach ausrichten; als Handlungsraum bleibt die von Campe beschriebene Offentlichkeit
jedoch allein dem Mann vorbehalten.18 Hier werde der Mann nicht weiter in seiner
geschlechtlichen Natur wahrgenommen, sondern begegne seinesgleichen als freier Mensch.
Nur das allgemein Menschliche, das der Mann in diesem Raum erlebe, konne es ihm

ermdglichen, nach Gréfe, Ruhm und Ehre zu streben. Menschlichkeit, Ménnlichkeit und



GroBe sind im Denken Campes zu einer Einheit verschmolzen. So sei nur der Mann als
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Mensch in der Lage, Staaten zu lenken, Recht zu sprechen und wirklich GroBles zu
vollbringen.19

Vergleicht man diese Aufwertung des offentlichen Raumes mit der bereits erwéhnten von
Campe als feindlich beschriebenen Berufswelt, erscheint sein Entwurf des Mannes im
offentlichen Raum als duflerst ambivalent, wenn nicht gar widerspriichlich. Entfremdung und
kalte Arbeitsatmosphire stehen sich wahrhaft menschlich-ménnlichen Gesprachen und grof3en
Taten im Dienste des Staates gegeniiber.

In der offentlichen Gesellschaft, in der der Mann anderen Ménnern begegnet, hat er die
Chance Freundschaften zu schliefen. Diese empfiehlt Theophron seinem Schiiler vor allem
aus zwei Griinden: Erstens seien die so entstechenden Kontakte fiir den beruflichen Erfolg
wichtig. Dariiber hinaus komme den ,ernsthaften Gespriachen® zwischen Minnern eine
nahezu genauso erholsame Wirkung wie dem Riickzug in die Familie zu. Die meisten Ménner
seien jedoch ,mehr oder weniger wahr, mehr oder weniger eine blosse luftige
Erscheinung.“20 Durch die Analyse der verschiedenen Menschentypen versucht der Erzieher,
seinen Zogling auf die Gefahren der Freundschaft hinzuweisen. Die quasireligidse
Ubersteigerung der Minnerfreundschaften, wie wir sie etwa in dem Freundschaftskult der
Stiirmer und Dranger und in den Méannerbiinden des 19. Jahrhunderts finden, spricht Campe
thnen noch nicht zu.

Interessanterweise erscheint in den Schriften Campes das Verhiltnis von Erzieher und
Zogling als das intimste und am stirksten emotional aufgeladene Verhiltnis zwischen
Minnern. In gewisser Weise kann der Erzieher dem Z6gling nur durch diese Ubersteigerung
alle anderen sozialen Kontakte ersetzen. Entsprechend trinenreich ist der Abschied zwischen
dem Erzieher und den Zoglingen, iiber die er seinen ,besten, innigsten, feurigsten
Herzenssegen* ausgief3t:

Aber ehe wir, Wange an Wange gelegt, unsere Thranen zum letzten Mal ineinander
flieBen lassen, vernehmt, ihr Lieben, [...] den letzten Willen eines Vaters, der auch

18 Campe, Viterlicher Rat. S. 28; vgl. Rousseau, Emil. S. 275.
19 Campe, Viterlicher Rat. S. 28/29.
20 Campe, Theophron. S. 91.



dann, wann wir getrennt seyn werden, zu eurer Gliickseligkeit noch so gern etwas
beytragen mochte.2 1
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Das Gegenmodell der Frauenfreundschaft gibt es bei Campe nicht nur nicht: Im ,,Véterlichen

Rat* warnt er seine Tochter sogar vor einem zu intimen Umgang mit ihren Artgenossinnen.

Der Mann als Vater, Erzieher und Oberhaupt der Familie

Wihrend Campe den Pflichten des Mannes in der offentlichen Arbeitswelt skeptisch
gegeniiber steht, bleibt die Gefahr der Uberforderung, die von den vielseitigen Vaterpflichten
ausgeht, in seinen literarischen und pddagogischen Schriften nahezu ausgespart. Als Ehemann
hilt er um die Hand seiner Gattin an und bleibt letztlich fiir ihre Erziehung zur Hausfrau,
Gattin und Mutter verantwortlich, als Vater obliegt ihm die intellektuelle Erziehung der
Kinder, als Familienoberhaupt ist er fiir jede wichtige Entscheidung im Haus, fiir die
Berufswahl des Sohnes und die Wahl des Ehepartners seiner Kinder zustindig. Aus neueren
sozialgeschichtlichen Forschungen wissen wir, dass diese vielfdltigen Aufgabenbereiche und
die mit dieser Machtfiille verbundene Verantwortung im alltiglichen Leben nicht selten ein
Gefiilhl von Uberforderung ausldsten, das sich in hduslicher Gewalt, aber auch
Fiihrungsschwiche bis hin zu Selbstaufgabe und Selbstmord dufern konnte.

Die Erzieherfiguren in Campes péddagogischen Schriften jedoch blithen durch die grofle
Verantwortung, die ihnen zufillt, erst richtig auf. Campe behandelt nie das Verhiltnis
zwischen zwei gleichwertigen Partnern, sondern gestaltet seine Erziehungssituationen immer
als ein mehr oder weniger deutliches Machtgefille. Je schwicher der Erziehungspartner ist,
desto vollkommener wird die véterliche Machtfiille, desto sicherer besetzt der Vater das so
entstandene Machtvakuum.

In unseren drei Texten ldsst sich das unterschiedlich ausgepragte Machtgefille zwischen
Erzieher und Zogling deutlich beobachten. Zwar bleibt die Autoritit des véterlichen
Erziehers in allen Schriften unangetastet; wihrend jedoch der alternde Greis Theophron in
dem Zogling Kleon bereits einem halben Mann gegeniibersteht, wird die Bevormundung in
dem ,,Viterlichen Rat an meine Tochter* bereits deutlicher. In der Erzdhlung ,,Robinson der

Jingere* erreicht die Machtfiille des viterlichen Erziehers schlieBlich ein nahezu totales

21 Campe, Theophron. Widmung.



Ausmal}. Mit welchen literarischen Mitteln Campe diese totale Machtfiille herzustellen
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vermag, will ich im Folgenden kurz aufzeigen.

Die Bedeutung des Vaters wird in der Erzdhlung ,,Robinson der Jiingere* auf mehreren
Ebenen hervorgehoben: Zunichst kontrolliert der véterliche Erzieher in der Rahmenhandlung,
d.h. in dem Erziehungsgespriach im heimischen Garten, das Geschehen und garantiert den
Fortlauf der Geschichte. In der Binnenhandlung, d.h. in der eigentlichen Geschichte von
Robinson, die von dem Vater nach und nach erzdhlt wird, ist er einerseits als moralische
Instanz anwesend, die dem Siinder Robinson erst nach seiner Riickkehr nach England am
Ende des Buches verzeiht. Dariiber hinaus findet Robinson in der Geschichte zu seinem
himmlischen Vater zuriick, zu dem wiederum der véterliche Erzieher in einem besonders
engen Verhiltnis zu stehen scheint. Die bereits von den Kindern vorgenommene
Parallelisierung Gott - Mensch — Vater - Kind wird von dem véterlichen Erzieher weiter
verstirkt. So antwortet er etwa auf die Frage eines Kindes:,,Warum mogte Gott auch wohl den
Robinson allein erretten, da er die andern Leute alle ertrinken lie3? mit den Worten: ,,[...]
bist du wohl im Stande, jedesmahl die Ursachen einzusehen, warum wir Erwachsene, die wir
euch herzlich lieben, dies oder jenes mit euch vornehmen?*22

Die Position des Vaters in Campes Erziehungsmodell ist somit so zentral, dass es dem
Vater schwer fillt, sich von seinen Zdglingen zu trennen und die Verantwortung an einen
anderen Erzieher zu libergeben. Anstatt die Zoglinge in die Héinde eines Nachfolgers zu
empfehlen, vermacht er ihnen seinen Ratgeber als ein Testament, das ihn in christlich
monotheistischer Tradition auf ewig ersetzen soll.

[Mein] gutes Kind, gehorche der Stimme des Buches, wie du, konnte ich immer bey
dir bleiben, meiner eigenen Stimme gehorchen, meinen eigenen Rath bestéindig ehren
wiirdest.23

Nicht ein anderer Mensch, nur das Wort, d.h. sein schriftliches Testament, kann den
véterlichen Erzieher ersetzen. Die Austauschbarkeit des Vaters durch einen leiblichen
Nachfolger ist mit dem viterlichen Allmachtsanspruch unvereinbar. Durch den in der
Widmung zum Theophron angekiindigten Tod des Vaters, der kurz bevorstehe, wird die
Erziehungsschrift stark religios aufgeladen. Die Missachtung der véterlichen Ratschlige

wiirde einer Blasphemie gleichkommen:

22 Campe, Robinson. S. 47.



,Ihr sollt dieses Biichlein bey demjenigen auftbewahren, was unter euren Sachen euch
am liebsten ist. Da soll es liegen, als ein Heiligtum, bis die Zeit herannaht, da ihr
ohne Fiihrer in das grof3e menschliche Leben treten werdet.” [...] ,,[Wenn die Zeit der
Trennung gekommen ist,] ,,sollt ihr dies alles [d.i. die Lektiire des Ratgebers] am
Ende eines jeden halben Jahres an bestimmten Tagen feyerlich und gewissenhaft
wiederholen.“24
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Die Verantwortung wird dadurch ganz auf das Kind iibertragen. Als moralische Instanz lebt
der Erzieher in dem Schiiler weiter. Nicht Drohungen, Strafen und unmittelbare Kontrolle,
sondern Erinnerung, emotionale Bindung und das verinnerlichte schlechte Gewissen sollen
den Erfolg der Erziehung garantieren. Ganz im Sinne der disziplinierenden Macht kann der

Erzieher die Kontrolle an den Text iibertragen und sich so korperlich entfernen.25

Zusammenfassung

Der Campesche Mann zieht aus seiner Geschlechtlichkeit zugleich einen doppelten Vorteil
und einen doppelten Nachteil. Einerseits bleibt er durch seinen Geschlechtstrieb, d.h. durch
seinen Hang zu Selbstbefriedigung und Unzucht, den Campe durch eine friihe
Sexualaufkldrung erfolglos zu bekdmpfen suchte, an sein Geschlecht gebunden. Dies wird
durch die Bedrohung der sexuellen Abhéngigkeit vom weiblichen Geschlecht noch zusétzlich
gesteigert. Zudem ist der recht widerspriichlich beschriebene 6ffentliche Raum, der sich nur
dem Mann als zweites Handlungsfeld erschlie3t, bei Campe iiberwiegend negativ besetzt.
Durch die Gefahr der sexuellen Abhdngigkeit und durch die Belastung der offentlichen
Erwerbsarbeit wird dem Mann somit sein Geschlecht in zweifacher Hinsicht zur Last.

Andererseits hat er die Chance, sich durch die Ubertragung der Geschlechtlichkeit an die
Frau, die als ewig weibliche Natur die Geschlechterdifferenz zu jeder Zeit garantieren kann,
von seinem Geschlecht zu befreien und daraus einen doppelten Vorteil zu ziehen. Nun bietet
sich ihm der zwar als problematisch beschriebene, jedoch grundséitzlich andere 6ffentliche
Handlungsraum an, in dem der Mann nicht nur arbeitet, sondern anderen ,,geschlechtslosen
Menschen® begegnet. Zudem kann er in der privaten Sphdre auf die Macht des Vaters,
Erziehers und Familienoberhaupts zuriickgreifen. Im Gegensatz zu anderen zeitgendssischen

Autoren, bei denen eine Uberforderung durch diese dreifache Verantwortung anklingt, wird

23 Campe, Viterlicher Rat. S. 8.
24 Campe, Theophron, Widmung.
25 S. Foucault, Uberwachen und Strafen. S. 258 u. 303.



diese Rollenvielfalt von Campe rein positiv beschrieben. Gerade im Umgang mit ihm
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unterlegenen Kindern, Schiilern und jungen Frauen entfaltet der Campesche Mann seine
ganze Macht. Im Riickgriff auf das Gott-Vater-Paradigma, das seine Macht den Kindern
gegentiiber zusitzlich stirkt, kann er der an ihn herangetragenen Verantwortung im hauslichen
Bereich voll gerecht werden.

In den hier vorgestellten Texten von Joachim Heinrich Campe begegneten uns somit
verschiedene Mainnlichkeiten, die sich durch ein hoéheres Mafl an Komplexitit und
Widerspriichlichkeit auszeichneten, als es von Campe selbst angestrebt wurde. Zwar erreichen
seine  Entwiirfe nicht die Komplexitit des  unauflosbaren  Rousseauschen
Geschlechterkampfes, doch werden die von ihm angestrebten klaren Geschlechtersphéren
bereits in seinen theoretischen Entwiirfen unterlaufen. Zwar hat er versucht, Rousseaus
Geschlechtermodell in ein konkretes und systematisch ausgearbeitetes Programm zu
iibertragen und dabei die Spannungen zwischen Kultur und Natur, zwischen Mensch und
Biirger und zwischen Mann und Frau auszugleichen; die Grundwiderspriiche der
Aufkldrungsliteratur, die unterschiede Sphéren gleichzeitig trennen und verbinden wollte,
bleiben jedoch auch in seinem Geschlechtermodell bestehen. Auch Campe konnte das
Geschlechterproblem nicht 16sen und eine wirkliche sichere Trennung zwischen den
Geschlechtern erreichen. Die in der fritheren Aufklarungsliteratur konstruierten Widerspriiche
von mannlicher und weiblicher Natur werden auch von ihm, einem der einflussreichsten

biirgerlichen ,,Meisterdenker*, weiter fortgeschrieben.



	Martin Nissen
	Die Grenzen des Mannseins
	Entwürfe von Männlichkeit  im Werk Joachim Heinr

	Einleitung
	Zusammenfassung

